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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


ss, tüchtige Leute, geschäftskundig und kautionsfähig, wün- 


schen ein Konsumdepot zu übernehmen. 
Gefl. Offerten an die Expedition. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 


| Nachfrage. 


Das Verbandssekretariat. 


Eingetragene Schutzmarke 


Emil Manger, Basel 


Margarine-, Koch- 
> und 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbetrieb. 


FABRIK MARKE 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer  . Fässer 


für den für das Lager in 
Transport mit horizontaler 
er oder vertikaler 


starkem Stellung mit 

schmiedeisernen glatten oder 
N halbrunden Ver- 
| Rollreifen. stärkungsreifen. 1 
* 5 

Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grösser 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20, 25. 30 
und 50 ke. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 
Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 
alles Weitere durch meine Prospekte 


—— 


Anzeige. 


Vom Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine können 
fortwährend bezogen werden: 
EP: 5 eleg. geb., Jahrgang 1902, 1903 
Schweiz. Konſum⸗Verein, und 1904 à Fr. 6.50 p. Expl. Alle 
2 drei Jahrgänge zuj. A Fr. 16. 
TR Jahrgang 1903 u. 1904, zuſammen 
Genoſſenſch. Volksblatt, gebunden a Fr. 6. 50. 
Sbenjo find noch vorrätig: 
MR: zum „Schweiz. Konſumverein“ vom Jahre 1902, 
Einbanddechen 1903 und 1904 und werden abgegeben zum 
Preiſe von Fr. 1.— per Stück. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt vom 
: Sekretariat. 


siscuirs „RYTZ«“ 


sind mit Naturbutter, Vollmilch und Eier fabriziert und garantiert 

haltbar. Gangbare beliebte Sorten: 

Achte Berner-Rädli: offen und in Rollen verpackt. 

. Eierflock (auf 1 kg über 1800 Stück): offen u. in Düten verpackt 

Petit-Beurre „Rytz“: offen und in Paketen verpackt. 

Mischung IV: in Kisten verpackt (Emballage gratis). 

5 Cts.-Stücke: „  . 5 = 5 

. Rytz-Zwieback (ganz neues Backverfahren): das gesündeste, 
leichtverdaulichste Gebäck für Mütter und Kinder. 

Verkaufstellen erhalten hohen Rabatt. 


J. P. Rytz, Laupen, Blscults- u. Zwieback-Fabrik. 


Man verlange Katalog mit über 100 verschiedenen Nummern. Bezug 
durch den Verband schweizerischer Konsumvereine. 
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Die schönste und angenehmst riechende 


Wäsche erhalten Sie durch den Gebrauch von 


| Steinfels-Seifen. 


| Diese immer mehr verlangte Seife ist 
| renommiert durch höchsten Fettgehalt, durch 
ihr rasches Schäumen und doch grosse Aus- 
giebigkeit, sowie durch angenehmsten Wohl- 
geruch. 


Geröstete 
| 


Kaffee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen uud in 


hübschen Packungen A Vs und % kg. empfiehlt 
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Schweß KRonſum Verein!“ 
n Organ des Verbands ſchweß Konſumvereine. 


Sun Redaftion: Dr. Hans Müller. 


V. Jahrgang. Daſel, den 29. Zuli 1905. Nr. 30. 
SS K A he ih 
* 3 7 Die Mehrausgabe rührt hauptſächlich von den Druck— 
S rotolioll ſachen und Buchbinderkoſten (Ziffer 4) her. Dieſe haben 
der gegenüber dem Vorjahre eine bedeutende Steigerung er— 
XV. ordentlichen Delegiertenverfammlung des Ver- fahren, im Betrage von etwa Fr. 2000. —. Die Mehr- 
bandes ſchweizeriſcher Konf 8 ausgabe iſt ferner verurſacht durch die Ausgabe von 
andes ſchweizeriſcher Konfumvereine Plakaten, Katalogen, ferner durch den Druck der Statuten 
in Herisau, den 8. und 9. Juli 1905 und des Reglements für die Verwalter und die Verbands— 
5 ur ö angeſtellten. 


In Bezug auf IV. Verwaltungskoſten der 
Zentralſtelle, iſt darauf hinzuweiſen, daß dieſelben 
4. Jahresbericht des Verbandsvorſtandes. gegenüber dem Vorjahre ebenfalls eine bedeutende Stei— 
gerung erfahren haben. Die Beſoldungen ſind um 
Fr. 15,000. — geſtiegen. Es mag dieſe Vermehrung auf 
den erſten Blick überraſchend ſein, ſie iſt aber wohl be— 
gründet 1. durch die Vermehrung des Perſonals, welches 
auf der Zentralſtelle infolge vermehrten Umſatzes not— 
wendig war, 2. durch die Anſtellung eines weitern Ver— 
bandsvertreters. Aus dieſem Grunde ſind unter Ziffer 6 
die Reiſeſpeſen gegenüber dem Vorjahre bedeutend höher. 
Nicht zu vergeſſen ſind auch die Beſoldungserhöhungen, 
die regelmäßig durchgeführt werden. 

Eine weitere Erhöhung iſt zu verzeichnen bei den 
Druckſachen, Bureaueinrichtungen, Bureau-Utenſilien, Ge— 
ſchäftsbüchern, Muſterkarten, Preisliſten. Dieſe Vermehrung 
rührt zunächſt von den Muſterkarten her, die allein im 
Jahre 1904 zuſammen Fr. 1500. — mehr koſteten als 
im Jahre 1903. Ferner find die Warenberichte, wie 
Ihnen wohl bekannt iſt, im Jahre 1904 jede Woche 
regelmäßig erſchienen, was natürlich auch eine Erhöhung 
der Koſten verurſacht hat. 

In Bezug auf Ziffer V. Koſten des Verbands— 
ſekretariats, iſt das gleiche zu bemerken, wie bei den 
Koſten der Zentralſtelle. Durch die vermehrte Inanſpruch— 
nahme, welche das Verbandsſekretariat ſowohl in Bezug 
auf die Redaktion der Zeitungen, als auch in Bezug auf 
die Beſorgung der übrigen Verbandsgeſchäfte aufweiſt, 
ſind die Koſten des Verbandsſekretariats naturgemäß ge⸗ 


Fortſetzung.) 


Herr Angſt, Mitglied des Zentralvorſtandes, er 
ſtattet folgenden Bericht: Es iſt von einer Kreiskonferenz 
der Wunſch geäußert worden, es ſolle die Jahresrechnung 
und der Jahresbericht nicht durch ein Referat eingeleitet, 
ſondern es ſolle ſogleich über beide Teile die Diskuſſion 
eröffnet werden. Es hat nun dies ſeine gute Berechtigung, 
weil Ihnen die Jahresrechnung und der Bericht rechtzeitig 
zugeſtellt wurden und ich nun annehmen kann, daß Sie 
ſowohl den Bericht als die Rechnung geleſen und ſtudiert 
haben. So beſchränke ich mich auf einige ganz kurze 
Bemerkungen zum Jahresbericht. Wenn von Seiten der 
Delegierten weitere Aufſchlüſſe verlangt werden, ſo bin 
ich bereit, darüber Auskunft zu erteilen, ſofern es mir 
möglich iſt. 

Sie haben zunächſt als Nr. I auf Seite 27 die 
Verteilung des Nettoüberſchuſſes vom 
Vorjahre 1903. Der Vortrag auf 1. Januar 1904 
beträgt Fr. 4778. 52. Der Umſtand, daß dieſer Vortrag, 
wie er hier aufgeführt iſt, nicht genau mit dem Vortrag 
in der Bilanz der letzten Rechnung übereinſtimmt, iſt 
darauf zurückzuführen, daß, wie Ihnen bekannt iſt, an 
der letzten Delegiertenverſammlung die Entſchädigung der 
Mitglieder der Verbandsdirektion von Fr. 2200. auf 
Fr. 3000. — erhöht wurde. Ferner wurde noch eine 
Entſchädigung von Fr. 500. — an Herrn Verwalter Jäggi 
ausgerichtet, welche der Verbandsvorſtand ihm für die | &:, 

Stellvertretung, die er während der Ferien für Herrn mer ; ; F df ; 
Beriger übernahm, zugeſ rochen hat i * „Noch eine Bemerkung in Bezug auf die Bilanz, 

V n Ziffer XII. Hier haben Sie zunächſt bei den Aktiven die 
„ Das Verzeichnis der Verbands vereine, Warenvorräte, die gegenüber dem Vorjahre mit einem 
ihrer Jahresbeiträge nebſt Anteil- und Garantieſcheine höheren Wert angeſetzt ſind. Es erreicht aber der Waren— 
(pro 31. Dezember 1904) gibt Aufſchluß über die geleiſteten vorrat nicht einmal einen Monatsumſatz und iſt deswegen 
Jahresbeiträge im abgelaufenen Rechnungsjahre. Wie Sie keineswegs als zu hoch zu taxieren. 


wiſſen, werden dieſe Jahresbeiträge künftig nicht mehr Bei den Wertſchriften, Ziffer 7, haben wir 
eingezogen, ſo daß dieſer Poſten, der im Jahre 1904 noch eine Erhöhung von Fr. 22,000. — zu verzeichnen. Dies 
die Summe von Fr. 7590.— ausmachte, künftig nicht kommt daher, weil auf dem verkauften Areal an der 


mehr unter den Einnahmen figurieren wird. Ich erwähne, Delsbergerallee ein Hypothekartitel zu unſeren Gunſten im 
daß das Genoſſenſchaſtskapital eine Steigerung von rund Betrage von Fr. 20,000. — errichtet wurde. Dazu ſind 


Fr. 6000. — erfahren hat, indem es von Fr. 44,000. — zwei Obligationen der Schweizeriſchen Bundesbahnen hinzu⸗ 
auf Fr. 50,400 gestiegen iſt, infolge Eintritts von Ver- gekommen, welche zur Deckung des Frachtenkredits hinter— 
bandsvereinen im Laufe des Jahres 1904. legt werden mußten. 

Die Koſten in Abſchnitt IT. Allgemeine Ver— Das Debitorenkonto weiſt einen Betrag von Fr. 


waltung, find gegenüber dem Vorjahre um rund 512,970. 49 auf. Die genaue Prüfung des Kontos hat 
Fr. 2500. — geſtiegen. ergeben, daß es keine dubioſen Poſten aufweiſt, jo daß 


270 


dieſe Debitorenſchuld als einbringlich betrachtet werden 
kann. Im verfloſſenen Jahr hat zwar, wie Sie aus der 
Betriebsrechnung des Verbands erſehen können, ein kleiner 
Verluſt an Sorvilier, im Betrage von Fr. 336. 50, ftatt- 
gefunden. Das iſt aber der einzige, der während des 
Jahres vorkam. 

In Bezug auf die Verwendung des Betriebsüber— 
ſchuſſes möchte ich Ihnen im Namen des Verbandsvor— 
ſtandes die Anträge der Rechnungsreviſoren empfehlen, 
beſonders in Bezug auf die Abſchreibungen. Dann möchte 
ich Ihnen noch beſonders auch die Zuwendung an die 
Unterſtützungskaſſe im Betrage von Fr. 10,000. — zur 
Annahme empfehlen. Die Unterſtützungskaſſe erreicht damit 
einen Beſtand von Fr. 20,000. —. Zwar ſind wir bis 
jetzt glücklicherweiſe noch nicht im Falle geweſen, die 
Unterſtützungskaſſe in Anſpruch nehmen zu müſſen. Allein 
es wird wohl verhältnismäßig kurze Zeit dauern, bis ſie 
ebenfalls ihre Verwendung wird finden müſſen. Wenn 
das Perſonal in unſerer Zentralſtelle ein Alter erreicht, 
wo es nicht mehr als arbeitstüchtig betrachet werden 
kann, ſo wird die Pflicht an uns herantreten, aus dieſer 
Unterſtützungskaſſe die Betreffenden vor Mangel und Not 
ſicherzuſtellen. Ich möchte Ihnen nochmals dieſe Zuwendung 
beſtens empfehlen und ſchließe damit meine Bemerkungen. 


W. Huber: An der letzten Delegiertenverſammlung 
in Lieſtal haben Sie den Konſumverein in Winterthur als 
Kontrollſtelle pro 1904 bezeichnet. Der Verwaltungsrat 
hat die Herren Dr. Huber, Hans Fröhlich und den 
Sprechenden als Reviſoren bezeichnet. Unterm 25. und 
26. März des laufenden Jahres haben wir in Baſel in 
die Bücher und Rechnungen der Zentralſtelle, ſowie in die 
Geſchäftsführung des Verbandsvorſtandes und der Ver⸗ 
bandsbeamten Einſicht genommen. Am 29. März beſichtigten 
wir die Lagerräumlichkeiten in Wülflingen. Auch hier 
haben wir die Kaſſe und die Bücher revidiert. Sowohl 
bei unſerm Rundgange in Baſel, als auch in Wülflingen 
haben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß die Verbands— 
organiſation energiſch und zielbewußt arbeitet. Die Ge- 
ſchäfts- und Rechnungsbücher find in tadelloſer Weiſe 
geführt und haben in keiner Weiſe Anlaß zu Ausſetzungen 
gegeben. Noch ein beſonderes Kränzchen der Anerkennung 
möchte ich der Verbandsverwaltung widmen für die 
graphiſche Darſtellung des Umſatzes und der Ergebniſſe 
des Verbandes ſeit der Gründung bis zum abgelaufenen 
Rechnungsjahre. Den ausführlichen Bericht der Reviſoren 
finden Sie im Jahresbericht. Ich möchte noch bemerken, 
daß wir mit der Verteilung des Ueberſchuſſes mit dem 
Verbandsvorſtand übereinſtimmen. Wir beantragen Ihnen, 
die Rechnung zu genehmigen und den Verwaltungsbehörden 
Decharge zu erteilen. Zum Schluſſe möchte ich den ſämt— 
lichen Organen des Verbandes den beſten Dank ausſprechen. 


Präſident: Ich frage an, ob jemand das Wort 
über den Rechenſchaftsbericht der Verwaltungsorganiſation 
verlangt? Es handelt ſich darum, den Bericht ſowohl wie 
die Rechnung heute durch die Delegiertenverſammlung zu 
genehmigen, und zwar mit Ausnahme der Ziffer 10 des 
Berichtes. Ziffer 10 wird nämlich, wie Sie wiſſen, eine 
beſondere Behandlung in unſerm Traktandum „Gewerk— 
ſchaften und Konſumgenoſſeuſchaften“ erfahren. Es würde 
ſich alſo bei Genehmigung des Berichtes lediglich um die 
übrigen Ziffern handeln. 

Witz, Langental: Ich wollte nicht das Wort ver— 
langen zu der Rechnung als ſolcher und zu dem Bericht 
der Verbandsdirektion, gegen den ich nichts einzuwenden 
habe. Dagegen möchte ich einem Gedanken Ausdruck ver— 
leihen, der am beſten angebracht wird anknüpfend an die 
Behandlung der Rechnung, um ſo mehr, da Sie jetzt noch 
unter dem Eindruck der vorzüglichen Eröffnungsrede unſeres 
Präſidenten und der Anſprachen der fremden Delegierten 
ſtehen. 

Die Rechnung, die wir genehmigt haben, beweiſt uns, 


daß wir ein ganz befriedigendes Jahr hinter uns haben. 
Wir wiſſen auch aus den Berichten der einzelnen Ver— 
bandsvereine, daß im großen und ganzen unſere Bewegung 
gut marſchiert und daß alle unſere Verbandsvereine Fort— 
ſchritte machen und gedeihen. Nicht zum wenigſten ſind 
dieſe Reſultate der umſichtigen Geſchäftsführung und 
Organiſation der Verwaltung zuzuſchreiben, die es ver— 
ſtanden hat, mit einer Reihe von Fabrikanten und Lieferanten 
günſtige Verträge abzuſchließen. Sie wiſſen alle, daß 
einzelne Firmen ſpezielle Tarife eingeführt haben und uns 
beſondere Vergünſtigungen gewähren. Indeſſen gibt es 
zwei Wege, um gut und billig zu liefern und trotzdem 
der Konkurrenz begegnen zu können. Der eine Weg geht 
dahin, daß der Unternehmer ſich alles will zu nutze machen, 
was auf dem Gebiete der Maſchinentechnik geleiſtet wird, 
der andere Weg beſteht darin, daß der betreffende Fabrikant 
die Arbeitskräfte ausbeutet durch allzu lange Arbeitszeit, 
durch Frauen- und Kinderarbeit, durch Heimarbeit und 
dergleichen mehr. Ich möchte mir nun die Frage erlauben 
an die Verbandsdirektion und an Sie alle: Tun wir 
in dieſer Beziehung unſere Pflicht, indem wir bei Ab- 
ſchließung unſerer Lieferungsverträge auch auf die Arbeits- 
verhältniſſe in den Betrieben der Fabrikanten die gehörige 
Rückſicht nehmen? Ich bin nicht darüber orientiert, ob 
von ſeiten unſerer Verbandsdirektion derartige Schritte 
getan werden, aber ſo viel glaube ich konſtatieren zu 
können, daß einſtweilen dieſem Punkte noch wenig Auf— 
merkſamkeit geſchenkt wird. Unſere Organiſation iſt eine 
eminent gemeinnützige, und wir ſollen deshalb, wie geſagt 
worden iſt, danach trachten, Gutes zu tun und unſern 
Mitmenſchen zu helfen. Wir ſollen uns deshalb nicht 
damit begnügen, billig einzukaufen, damit unſer Geſchäft 
floriere, ſondern wir ſollen unſern Einfluß auch dahin 
geltend machen, bei den Arbeitsverhältniſſen unſerer Lie— 
feranten dafür zu ſorgen, daß dort alles in Ordnung iſt. 
Wir wollen keine Waren konſumieren, an denen der Fluch 
des ausgebeuteten Arbeiters haftet, an denen die Tränen 
der hungernden Arbeiterfrauen und Kinder kleben, ſondern 
wir wollen das Bewußtſein haben, daß dieſe Waren von 
Leuten hergeſtellt ſind, die gehörig entlöhnt ſind und in 
guten Verhältniſſen arbeiten. 

Es iſt mir geſagt worden, daß in andern Staaten, 
wo die Arbeiterbewegung, ſpeziell die Gewerkſchaften, einen 
größern Einfluß haben als bei uns, daß dort diejenigen 
Fabrikanten, welche mit ihren Arbeitern im Frieden leben, 
die Berechtigung haben, zum Zeichen dieſes Friedens eine 
gewiſſe Marke auf ihre Waren zu kleben. Und wenn dann 
der Konſument in einen Laden geht, ſei es in den Konſum 
oder in einen andern, ſo beſichtigt er, wenn er ein Arbeiter 
oder Arbeiterfreund iſt, die Ware, das Päckchen Zigarren, 
einen Regenſchirm u. ſ. w., ob die Marke darauf geklebt 
iſt, und dann weiß er: Ich kann mit gutem Gewiſſen 
kaufen. Iſt die Marke nicht darauf, ſo nimmt er die 
Ware nicht. So weit können wir nicht gehen, aber wir 
können gegenüber unſern Lieferanten den Drohfinger auf— 
heben und erklären: Wir haben vernommen, daß die Ver— 
hältniſſe, die in deiner Fabrik herrſchen, keine guten ſind, 
daß ein Streik vorgekommen it, oder daß ein Ausſtand 
gedroht hat, daß Kinderarbeit vorkommt u. ſ. w. Wir 
können ihm ſagen: Wenn die Verhältniſſe nicht beſſer 
werden, werden wir den Verkehr mit dir abbrechen oder 
mit dir nicht anbinden. 

Ich will natürlich in der Sache keinen Antrag ſtellen 
und komme zum Schluſſe. Ich glaube, es iſt im Intereſſe 
unſerer Sache, wenn der Frage des Arbeiterſchutzes ver— 
mehrte Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Wie unſer Präſident 
angedeutet hat, iſt das Endziel unſerer Bewegung das, 
Klaſſengegenſätze zu überbrücken, die Ueberführung der kapi— 
taliſtiſchen Geſchäftsform in die ſoziale vorzubereiten; nicht 
durch Revolution, nicht durch Blutvergießen wollen wir das 
erreichen, ſondern durch eine Evolution, durch friedliche, fort— 
ſchrittliche Entwickelung unſerer Ideen. Lebhafter Beifall.) 


(Da niemand mehr das Wort verlangt und kein 
Gegenantrag vorliegt, ſind ſowohl die Rechnung als die 
Berichte genehmigt.) 


5. Rekurs der Société coopératiye de consommation „La 
Fidèlite“ in Genf gegen den Beſchluß des Verbandsvorſtands 
betreffend Aufnahmeverweigerung. 


(Referent: Herr Chr. Gaß.) 


Die Angelegenheit, um die es ſich hier handelt, iſt im 
Bericht des Vorſtandes ſo ausführlich beſprochen, daß das 
Wenige, was ich zu ſagen habe, in dieſem Berichte ſteht, 
und ich darf wohl annehmen, daß Sie das, was Ihnen 
der Vorſtand über die Angelegenheit berichtet, werden ge— 
leſen haben. Ich glaube alſo nicht ausführlich auf die 
Sache eintreten zu ſollen. Es handelt ſich um die Ge— 
noſſenſchaft „La Fidelite“ in Genf. Sie rekurriert an die 
Delegiertenverſammlung, da der Vorſtand ſie nicht in 
unſeren Verband aufnehmen will, und ich muß ausdrücklich 
hervorheben, daß es ſich dabei nicht um Uebelwollen gegen 
die Genoſſenſchaft „La Fidelite“ handelt, ſondern daß ihr 
im Gegenteil der Vorſtand ohne Ausnahme ſehr wohl ge— 
ſinnt iſt. Aber es handelt ſich um die Handhabung eines 
ganz wichtigen Paragraphen unſerer Statuten. Als wir 
im Jahre 1898 für den Verband die jetzt gültigen Statuten 
niederſetzten, ſtellten wir nach längerer Diskuſſion den Satz 
auf, daß der Verband in der Regel in einer Gemeinde 
nur einen Konſumverein aufnehmen wolle und daß ein 
zweiter Verein erſt aufgenommen werden dürfe, wenn er 
beſſere Einrichtungen habe und leiſtungsfähiger zu ſein 
verſpreche, als der ſchon beſtehende und dem Verbande 
angehörende. Wenn wir das nicht tun und aus einer 
Gemeinde mehrere Konſumvereine aufnehmen, ſo machen 
wir ganz das gleiche, was die Krämer tun. Die Konſum— 
vereine machen dann einander Konkurrenz. Sie verdoppeln, 
verdreifachen die Koſten; ſie müſſen zwei- bis dreimal ſo 
viele Läden, mehr Perſonal und mehr Verwaltungen haben. 
Dadurch werden natülich die Speſen geſteigert und die 
Artikel müſſen teurer abgegeben werden. Ein Haupt— 
vorteil der Konſumvereine vor den Krämern geht dann 
verloren, und das Volk zahlt die Mehrkoſten. 

Die „Pidélité'“ war vom Jahre 18901892 Mitglied 
unſeres Verbandes. Als wir dann mit den direkten Waren— 
lieferungen an unſere Verbandsvereine anfingen, trat ſie 
aus, wollte jedoch ſchon im Jahre 1898 wieder eintreten. 
Nach obiger Beſtimmung konnte ſie jedoch nicht mehr auf— 
genommen werden, und nun iſt ſie neuerdings wieder um 
Aufnahme eingekommen. Wir können ſie nach den Statuten 
nicht aufnehmen; es würde dies eine kraſſe Verletzung 
unſerer Statuten ſein. 

Wir haben die „Société cooperative suisse de con- 
sommation“ in Genf angefragt, was fie dazu ſage. Sie 
war ſo freundlich und antwortete, ſie habe nichts dagegen 
einzuwenden, denn ſie wünſche, daß die „Fidélitén gedeihe. 

Wir dürfen aber gleichwohl die Aufnahme nicht vor— 
nehmen, auch nicht, wenn wir uns über die Statuten 
hinwegſetzen könnten, denn es ſind an verſchiedenen Orten 
der Schweiz andere Vereine, die ſich auch von uns auf— 
nehmen laſſen möchten und dann in Konkurrenz träten zu den 
in dieſen Ortſchaften ſchon beſtehenden Verbandsvereinen. 
Das dürfen und wollen wir aus dem angeführten Grunde 
nicht tun, und darum bleibt uns nichts anderes übrig, als die 
„Fidelite“ abzuweiſen. Nach wiederholter ernſter Erwägung 
aller Umſtände beantragen wir Ihnen, an dieſem Statuten— 
paragraphen feſtzuhalten und den Rekurs der „Fidelite* 
abzuweiſen. 

Ich muß beifügen, daß wir die Hoffnung haben, daß 
die „Fidelite* und die „Société eooperative suisse de con— 
sommation“ ſich miteinander verjtändigen und daß wir 
dann auch in Genf nur einen einzigen Verein haben werden. 

Ich empfehle Ihnen im Namen des Vorſtandes Ab— 
lehnung des Rekurſes. 
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Racine: Als Mitglied des Verbandsvorſtandes und 
Mitglied des Genfer Verbandsvereins möchte ich Ihnen 
mitteilen, daß unſer Verein es ſehr begrüßen würde, wenn 
die Genfer Genoſſenſchaft „La Fidelite* aufgenommen 
werden könnte. Immerhin wird dies bei der gegenwärtigen 
Faſſung des Artikels 11 der Statuten nicht möglich ſein. 
Doch werde ich bei nächſter Gelegenheit eine Reviſion des 
Artikels 11 vorſchlagen in dem Sinne, daß eine Genoſſen— 
ſchaft aufgenommen werden kann, auch wenn ſchon ein 
Verbandsverein an dem betreffenden Orte beſteht, unter 
der Bedingung, daß die Statuten der zweiten Genoſſenſchaft 
den Genoſſenſchaftsprinzipien voll entſprechen und zweitens, 
daß der beſtehende Verein keine Oppoſition gegen die 
Aufnahme macht. 

Meiner Auffaſſung nach ſollte der neue Paragraph 11 
folgendermaßen lauten: 

Aus einer Ortſchaft oder politiſchen Gemeinde ſoll in 
der Regel nur ein Konſumverein dem Verbande angehören. 
Abweichungen von dieſem Grundſatz bedürfen der Ge— 
nehmigung der Delegiertenverſammlung. 

Wünſcht ein Konſumverein dem Verbande beizutreten, 
der an einem Orte ſeinen Sitz hat, wo bereits ein Ver— 
bandsverein beſteht, ſo darf er nur dann aufgenommen 
werden: 

1. Wenn die Statuten der zweiten Genoſſenſchaft den 

genoſſenſchaftlicheu Prinzipien voll entſprechen, und 

2. Wenn der ſchon beſtehende Verein keine Oppoſition 

gegen die Aufnahme macht. 

Die Entſcheidung hierüber ſteht der Verbandsdirek— 
tion zu. 

Rappard, Genf. Wir im Genferkomitee ſind der 
„Fidelite* ſehr ſympathiſch geſinnt; ihre Mitglieder rekrutieren 
ſich aus etwas anderen Kreiſen als die unſern, und ſie 
hat ihre Exiſtenzberechtigung. Wir haben eingeſehen, daß 
nach § 11 der Statuten es nicht möglich iſt, die „Fidélité“ 
aufzunehmen. Wir gäben uns damit ſelber ein Armuts— 
zeugnis, und darum beſchloſſen wir, den Wunſch auszu— 
ſprechen, daß man den § 11 abändere, und es hat unſer 
Präſident den Wortlaut vorgeleſen wie wir ihn wünſchen. 
Wünſcht ein Konſumverein dem Verbande beizutreten, der 
an einem Orte ſeinen Sitz hat, wo bereits ein Verbands— 
verein beſteht, ſo darf er nur dann aufgenommen werden, 
wenn die Beſtimmungen dem § 11 entſprechen. 

Präſident: Ich nehme an, daß das kein Antrag 
iſt, ſondern nur ein Wunſch. 

Rappard: Es iſt nur ein Wunſch. 

Barillon, Genf: Ich unterſtütze den Antrag des 
Herrn Raeine und des Verbandsvereins in Genf und 
erkläre mich ebenfalls mit der Reviſion des § 11 
einverſtanden. 

(Da kein Gegenantrag geſtellt wird, iſt der Antrag 
des Verbandsvorſtandes auf Abweiſung des Rekurſes zum 
Beſchluß erhoben.) 


6. Antrag des Verbandsvorſtandes betreffend Erwerb 
einer Landparzelle in Pratteln bei Baſel. 
(Referent: Herr Verbandsverwalter B. Jäggi.) 

(Die Delegiertenverſammlung genehmigt gemäß 
§ 29,7 der Statuten den zwiſchen dem Verband und 

Herrn G. Marti in Winterthur abgeſchloſſenen Ver— 

trag betr. Kauf einer Landparzelle in Pratteln bei 

Baſel mit einem Flächeninhalt von 8422 m? zum 

Preiſe von Fr. 32,845.80.) 

Unſere diesjährige Delegiertenverſammlung hat ſich 
wieder mit einem Landankauf zu beſchäftigen. Es iſt das 
ſicher ein gutes Zeichen, es beweiſt, daß unſer Verband 
immer noch in ſtetiger Entwicklung begriffen iſt. Vor 
zwei Jahren wurde von der Delegiertenverſammlung der 
Ankauf eines Verwaltungsgebäudes beſchloſſen, das letzte 
Jahr wurde eine Landparzelle zu dieſem hinzu gekauft, 
und heute handelt es ſich wiederum darum, einen Land— 
komplex zu erwerben, der allerdings nicht zur Erſtellung 
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von Verwaltungsgebäuden dienen joll, jondern zur Er— 
weiterung unſerer Lager, ſpeziell unſeres Lagers in Baſel 
oder in Baſels Umgebung. Seit Jahren hat ſich für unſern 
Verband das Bedürfnis eingeſtellt, in Baſel oder deſſen 
Nähe eigene Lagerräumlichkeiten zu beſitzen; allein immer 
wieder mußte die Erſtellung derartiger Lagerräumlichkeiten 
verſchoben werden. Es wird Ihnen bekannt ſein, daß 
Warenvorräte des Verbandes, welche in Baſel lagern, in 
den Lagerhäuſern der Schweizeriſchen Bundesbahnen ein— 
gelagert ſind. Aber es iſt entſchieden rationeller, wenn 
wir nach und nach dazu übergehen können, dieſe Waren 
in unſeren eigenen Lokalitäten unterzubringen. Es wird 
dadurch die Spedition nach den verſchiedenen Stationen 
der Schweiz beſſer und auch ſchneller vorgenommen werden 
können, und es wird ſicherlich im Intereſſe des geſamten 
Betriebes ſein, wenn wir in Baſel oder in der Nähe von 
Baſel uns eigene Lager verſchaffen können. Die geſamte 
Einrichtung kann ſelbſtverſtändlich auch zweckentſprechender 
eingerichtet und den Verhältniſſen beſſer angepaßt werden. 
Es iſt notwendig, daß derartige Lagerräumlichkeiten in 
Baſel ſelbſt oder in unmittelbarer Nähe von Baſel erſtellt 
werden. Nun iſt aber das Land in Baſel auf ſtädtiſchem 
Gebiet infolge der höhern Grundrente im allgemeinen ſehr 
teuer, und es würde heute nicht möglich ſein, unter 
25 Franken den m' Land erwerben zu können, das Ge— 
leiſeanſchluß geſtatten würde. Aber es iſt auch nicht un— 
bedingt notwendig, daß unſere Lagerhäuſer in Baſel 
ſelbſt erſtellt werden. 2 

Wir ſpedieren unſere Waren aller Art nach den ver— 
ſchiedenſten Schweizerſtationen, nach der Weſtſchweiz, der 
Zentralſchweiz und Oſtſchweiz, und weil wir nach der 
ganzen Schweiz Speditionen vornehmen, können wir dieſe 
Lagerhäuſer auch in der Nähe von Baſel erſtellen, wodurch 
es uns gelingen wird, zu weſentlich billigerem Preiſe einen 
Landkomplex zu erhalten. Wenn wir alle dieſe Verhältniſſe 
berückſichtigen, kommen wir unwillkürlich auf den Platz 
Pratteln, welcher in der Nähe Baſels liegt. Von dieſem 
Platze aus exiſtieren ſehr günſtige Frachtanſätze, ja für die 
meiſten Artikel direkte Frachtanſätze ſelbſt aus den ent— 
fernteren Ländern. Ueberdies iſt Pratteln der Knotenpunkt 
der Eiſenbahnlinien nach der Zentral- und Oſtſchweiz. In 
Pratteln iſt eine Landparzelle von 8422 m? disponibel. 
Der bezügliche Plan dieſes Stückes Land iſt auf dieſem 
Tiſche aufgelegt. Es hat eine Faſſade gegen die Bahnlinie 
von 200 Metern, auf drei Seiten ſtößt es an die Straße 
und hat eine Tiefe von 40—42 Meter, welche gerade zum 
Ueberbauen geeignet und günſtig iſt. Wenn wir uns nun 


Umſchau. 


Arbeitsgemeinſchaft 


Zerſplitterung geſchaffen. Die Vereinigung iſt 
und Arbeitsteilung. an dene gerek nnn 


ein Geſetz des Lebens, aus dem alle fort— 
ſchreitende Ordnung vom Niederen zum Höheren ſich ergibt. Ueberall, 


wo Einzelne und Teile ſich verbinden oder zuſammengeſchloſſen werden, 


entſteht eine größere Kraft, die durch die Vereinigung oft über die 
arithmetiſche Progreſſion hinaus geſteigert wird. Wenn zwei Menſchen 
ſich verbinden, ſo ſind ſie im ſtande, mehr zu leiſten, als wenn jeder nur 
für ſich ſelbſt wirkte. Sie mögen beide auf dasſelbe Ziel losſteuern, den— 
ſelben Arbeitszweck haben, ſo werden ſie doch immer mehr erreichen und 
raſcher zum Ziele gelangen, wenn ſie planmäßig zuſammen, als wenn 


ſie getrennt arbeiten. Ein Handgriff, von zwei Arbeitern gleichzeitig 


an einem Punkte angeſetzt, bringt eine ſtärkere mechaniſche Wirkung 


hervor, als eine doppelte, jedoch vereinzelt ausgeführte Hantierung. | 
Dort liegt ein ſchwerer Stein, den ein einzelner Arbeiter mit Auf- 


wendung aller ſeiner Kräfte vergebens zu heben ſucht. Da kommt 


ihm ein Genoſſe zu Hilfe, und die vereinte Anſtrengung beider hebt 
mit Leichtigkeit die Laſt. In großen Gutsbezirken kann man ſehen, 
wie fünfzig Arbeiter an einem einzigen Tage weite, wogende 
Saatfelder zur Ernte bringen, die ein Arbeiter nicht in fünfzig 
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vorſtellen, daß dieſer Landkomplex mit Lagerhäuſern längs 
der Bahnlinie bebaut werden ſoll und wir vor dieſem 
Gebäude Eiſenbahn-Geleiſe in der Breite von 8 Metern 
und in der Tiefe von 20 Metern anlegten, ſo würden wir 
auf der hintern Seite noch eine Durchfahrt von 12—14 
Meter haben. Dieſe Landparzelle iſt käuflich zum Preiſe 
von Fr. 3.90 per ms. Es iſt dies für viele Gegenden der 
Schweiz ein verhältnismäßig hoher Preis, aber für Pratteln 
iſt der Preis ein ſehr mäßiger, und hätten wir den Land— 
eigentümer nicht feſtgelegt, ſo müßten wir heute entſchieden 
ſchon einen höhern Preis anlegen. Wie aus dem Antrag 
des Verbandsvorſtandes, welcher Ihnen gedruckt vorliegt, 
erſichtlich iſt, koſtet dieſes Areal von 8422 m? die Summe 
von Fr. 32,845.80. Um dieſen Betrag würde ſich unſer 
Liegenſchaftskonto erhöhen, ohne aber dadurch übermäßig 
belaſtet zu werden. Wie das Land überbaut werden ſoll, 
können wir heute noch nicht definitiv ſagen, aber in erſter 
Linie iſt in Ausſicht genommen, auf dieſem Terrain Lager— 
häuſer zu erſtellen. Mit dieſen würde eine eigene Kaffee— 
röſterei verbunden, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
daneben auch eine Mühle für den 7. Kreis erſtellt werden 
kann, die Genoſſenſchaftsmühle, wie ſie an der Delegierten— 
verſammlung in Lieſtal beſprochen worden iſt. Aber auf 
dieſem Terrain können noch verſchiedene andere Geſchäfts— 
zweige produktiver Art angebracht werden. Es wird Sache 
der nächſten Delegiertenverſammlung ſein, die nötigen 
Kredite zu bewilligen. Heute handelt es ſich darum, dieſes 
Land, deſſen Ankauf für den Verband eine günſtige Ge— 
legenheit iſt, zu erwerben. Im Namen des Verbands— 
vorſtandes empfehle ich Ihnen, den Antrag anzunehmen. 

(Da niemand das Wort verlangt und kein Gegen— 
antrag vorliegt, iſt der Antrag des Verbandsvorſtandes 
einſtimmig angenommen.) 


Präſident: Die Traktanden, die wir heute zu 
behandeln vorgeſehen haben, ſind nun erſchöpft. Ich frage 
Sie an, ob Sie heute noch weitere Traktanden behandeln 
wollen. Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß nament— 
lich das Traktandum „Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften 
und dasjenige bezüglich der Aktiengeſellſchaften lange Dis— 
kuſſionen zur Folge haben werden, und ich möchte Sie 
erſuchen, heute noch etwas weiter zu gehen. Ich ſchlage 
Ihnen vor, in erſter Linie den Antrag des Verbands— 
vereines in Niederurnen zu behandeln. 

(Die Verſammlung beſchließt im Sinne des Antrages 
des Präſidenten.) (Fortſetzung folgt.) 


Tagen bewältigen würde. Dieſes Beiſpiel zeigt uns ſehr anſchaulich, 
wie es auch in der Natur der Vereinigung liegt, den Arbeitsprozeß 
zu beſchleunigen. Je größer ein Wirtſchaftskreis iſt, deſto gebieteriſcher 
fordert er Kooperation. Gleichzeitig aber ſteigert ſich das 


Nichts Großes ward je in Zwietracht oder Tempo des Arbeitsprozeſſes. 


In der Landwirtſchaft bedeutet dies 
Schutz vor den Eventualitäten ſchädlicher Witterungsumſchläge, in 
der Induſtrie Vermehrung der Produktenmenge. In der Regel erhöht 
gemeinſchaftliche Arbeit auch die Ergiebigkeit der Arbeit, noch mehr 
aber befruchtet ſie das quantitative wie das qualitative Moment, 
indem ſie in der Gemeinſchaft die Arbeit teilt oder zerlegt. 

Es wird nun dadurch nicht allein der Produktionsprozeß in ver— 
ſchiedene Funktionen zerlegt, ſondern gleichſam auch der arbeitende 
Menſch geteilt, inſofern er nicht mehr in der Lage iſt, ſelbſtändig ein 
Ganzes zu ſchaffen. Segen oder Fluch liegt in dieſem Verhältnis, je 
nachdem es in der Gemeinſchaft oder in der Trennung beherrſcht wird. 
Da die Arbeitsteilung die Ergiebigkeit der Arbeit erhöht und die Her— 
ſtellung einer größeren Menge von Gütern in kürzerer Zeit ermög— 
licht, gleichzeitig aber dem Einzelnen die Verfügungsgewalt über 
ſeine Arbeitsleiſtung nimmt, weil er ja nicht mehr ein Ganzes 
ſchafft, ſo wird die größere wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit zum Fluch, 
wenn ſie nicht in der Verteilung der Güter zu gemeinſamer Nutzung 
führt. Vom ſozialen Geſichtspunkte aus iſt die techniſche Arbeits— 
teilung Arbeitsgemeinſchaft, weshalb auch das Prinzip der Genoſſen— 
ſchaft bereits in dem modernen Produktionsprozeß verwirklicht iſt. 
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Genoſſenſchaftliche Rund 


ſchau. 


D 2 
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Die Politik in der Genoſſenſchaftsbewegung. Die auf 
dem britiſchen Genoſſenſchaftskongreß in Paisley behandelte 
Frage des Einiggehens der Genoſſenſchaftsverbände mit einer 
der beſtehenden politiſchen Parteien iſt auch für andere 
Länder von prinzipieller Bedeutung, und es iſt daher 
begreiflich, daß das Intereſſe an derſelben durch die in 
Paisley gepflogenen Verhandlungen neu angeregt worden 
iſt. In der in Nimes erſcheinenden „Emaneipation? 
äußert ſich der bekannte franzöſiſche Genoſſenſchafter 
und Herausgeber dieſer Zeitſchrift, De Boyve, in Aner⸗ 
kennung der in Paisley gefaßten Beſchlüſſe u. a. wie folgt: 
Man begreift die Furcht der Genoſſenſchafter, daß die 
Genoſſenſchaftsbewegung, wenn fie irgend einer Partei 
Gefolgſchaft leiſten würde, ſich in zwei oder drei Teile 
ſpalten könnte. So wie die Genoſſenſchaftsbewegung bis— 
lang in England aufgefaßt wurde, iſt ſie all denjenigen 
zugänglich, die in loyaler Weiſe das Rochdaler Programm 
anerkennen, ſeien ſie Liberale oder Konſervative, Radikale 
oder Sozialiſten, Bourgeois oder Arbeiter, Anarchiſten oder 
Kollektiviſten, Katholiken oder Proteſtanten, Freidenker 
oder Juden, und die bislang erzielten Reſultate beweiſen, 
daß dieſe Verhaltungsregel die beſte iſt. Robert Owen 
nannte ſeine ſoziale Organiſation die „Organiſation aller 
Klaſſen der Nation“, und ſelbſt die chriſtlichen Sozialiſten 
in England predigten die Vereinigung aller Klaſſen und 
nicht die politiſche oder veligiöje Intoleranz und Sektiererei. 
Holyoake, der Vater des englischen Genoſſenſchaftsweſens, 
ſchrieb ganz kürzlich: „Es wird Zeit ſein, die Aufgabe des 
Politikers zu übernehmen, wenn wir die unſrige erfüllt 
haben.“ In Bekräftigung dieſer und ähnlicher Pronuncia— 
mientos über die Frage der politiſchen Betätigung der Ge— 
noſſenſchaftsorganiſationen gibt De Boyve dem Wunſch 
nach zielbewußter Vereinigung aller franzöſiſchen Genoſſen— 
ſchaftsgruppen auf dem Boden politiſcher und religiöſer 
Neutralität Ausdruck. 

Neue Einkaufsgenoſſenſchaft. Laut Handelsamtsblatt 
hat ſich mit Sitz in Baſel unter dem Namen „Einkaufsver— 
band für Damenkonfektion“ eine Genoſſenſchaft konſtituiert, 
welche den gemeinſchaftlichen Einkauf von Damenkonfektion 
und Waren verwandter Branchen zum Zwecke hat. Laut 
Statuten kann auf jedem Platze in der Regel nur eine 
Firma in die Geſellſchaft aufgenommen werden, es ſei 


denn, daß der an einem Platze etablierte Genoſſenſchafter | 


Sie iſt aber eine Halbheit, jo lange die Diftribution und Konſumtion 


in der Vereinzelung erfolgt. Nur durch die Beherrſchung des Ver 
teilungsweſens kann der Arbeiter auch wieder die Herrſchaft über 


ſein Arbeitsprodukt erlangen und in den Genuß des vollen Wertes | 
feiner Arbeitsleiſtung kommen, zu deſſen gerechter Abmeſſung die | 
Produktion gar keinen Maßſtab mehr hat, eben weil ſie bereits einen 


geſellſchaftlichen Charakter beſitzt. In der Konſumgenoſſenſchafts 
bewegung wird das angefangene Werk der geſellſchaftlichen Arbeits— 
ordnung vollendet. Ihr wirtſchaftliches Prinzip wie ihre Organi— 
ſationsmethode trägt die Einheit und Solidarität aller wahrhaft 
produktiven Arbeitsleiſtungen in ſich. Daher kommt in ihr nicht eine 


Teilbewegung, ſondern das Weſen der modernen Genoſſenſchaft 


überhaupt zum Ausdruck, und eben deshalb iſt ſie eine allgemeine 
Sache und keine Klaſſenbewegung. 

Man hat den Handwerkern empfohlen, 
ſich in genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe 
praktiſch zu betätigen, um ihre Lage zu verbeſſern. Ohne Zweifel 


Handwerkter und Arbeiter. 


find Aſſociationen wie Rohſtoff-, Werk., Einkaufs- und Verkaufs- 
genoſſenſchaften geeignet, das noch lebenskräftige Handwerk zu heben 


und zu ſtützen, nur darf man ſich nicht der trügeriſchen Hoffnung 
hingeben, daß dadurch die Kriſis, in welcher das Handwerk im 
allgemeinen liegt, radikal und endgültig überwunden werden kann. 
Alle dieſe Aſſoeiationen, welche auf den ſelbſtändigen Gewerbebetrieb 
zugeſchnitten ſind, können beſten Falls nur den Effekt haben, letzteren 
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ſeine ausdrückliche Zuſtimmung zur Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes gebe. Der Vorſtand beſteht aus folgenden 
Mitgliedern: Abraham Ulmo, von Paris, wohnhaft in 
Baſel, Präſident; Oskar Giſi, von Nieder-Gösgen, wohn— 
haft in Aarau, Vizepräſident; Herm. Loſinger, von und 
in Burgdorf, Sekretär; Jean Wolfender, von Kreuzlingen, 
IE in St. Immer. Geſchäftslokal: Freieſtraße 3, 
Baſel. 


Es vergeht kaum mehr ein 
Tag, ohne daß von irgend einer Seite neue Fuſions— 
und Kartellierungspläne gemeldet werden, und zwar ſowohl 


Kartelle und kein Ende. 


aus der Schweiz als aus dem Auslande. Dem von uns 
gemeldeten Ringe der zentralſchweizeriſchen Müller 
ſcheint ſich ein ſolcher der oſtſchweizeriſchen Betriebe an— 
ſchließen zu wollen, trotz der ſchlechten Erfahrungen, die 
dort mit einer ähnlichen Gründung ſeiner Zeit gemacht 
wurden. Auch in der aargauischen Strohinduſtrie 
macht ſich eine ſolche Bewegung bemerkbar, und die ſchwei— 
zeriſchen Zucker warenfabrikanten haben bereits 
unter der Bezeichnung einer „Genoſſenſchaft“ ſich zur Wahrung 
ihrer gemeinſchaftlichen Intereſſen zuſammengeſchloſſen. 
Aus Deutſchland berichtet man von großen Fuſions— 
plänen in der Bergwerksinduſtrie, und das 
Neueſte auf internationalem Gebiete iſt die Bil— 
dung des Internationalen Stahlſchienen— 
kartells, von welchem man ſchon lange munkelte und 
das nun laut einer Meldung der „N. 3. 3.“ zur Tat- 


ſache geworden iſt und die Schröpfung der Eiſenbahn— 
geſellſchaften und Staatsbahnen der verſchiedenen Länder 
zum Ziele hat. 

Nichts wirkt aufklärender in den weiteſten Volkskreiſen, 
als derartige Gründungen, denn ſie verkünden mit allem 
wünſchbaren Nachdrucke die Notwendigkeit von dem Zu— 
ſammenſchluſſe der Konſumenten. 


rr ere 


Aus unſerer Bewegung. 
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Unſer „Genoſſenſchaftliches Volksblatt“, in welchem die 
Verwaltungen der Verbandsvereine mit den Mitgliedern 
verkehren und ſie von allem ſie Intereſſierenden unter— 
bildet 


richten, ſtets eine Fundgrube erfreulicher Mit— 


konkurrenzfähiger zu machen und die ſtärkeren Elemente desſelben 
noch auf einige Zeit über Waſſer zu halten. Nicht der Handwerker— 
ſtand als ſolcher, ſondern nur einzelne Glieder desſelben werden 
Vorteile daraus ziehen, aber ſchließlich wird auch aus dieſen Reihen 
wieder ein Teil im Wettbewerb mit dem fabrikmäßigen Großbetrieb 
erliegen. Es iſt wohl angebracht, den Handwerkern reinen Wein 
einzuſchenken und ihnen unumwunden zu erklären, daß dasjenige 
Aſſociationsweſen, dem die Zukunft gehört, keinen Raum für Hand— 
werker hat, die ſich nicht entſchließen können, auf ihre Poſition und 
ihre klaſſenmäßigen Anſprüche als ſelbſtändige Unter— 
nehmer in letzter Inſtanz zu verzichten. Die tiefſte Urſache ihrer 
mißlichen Lage liegt darin, daß ſie Träger einer Arbeitstechnik ſind, 
welche mit dem Weſen der modern-induftriellen Arbeit immer mehr 
| und auf immer weiteren Gebieten in Widerſpruch gerät. Der ſelb— 
ſtändige Handwerker verſchwindet allmählich, weil auf dem Plan der 
Volkswirtſchaft der Fabrikarbeiter erſchienen iſt, der bereits unter 
dem Geſetz kooperativer, geſellſchaftlicher Produktion ſteht und in der 
Arbeitsgemeinſchaft, die weitgehende Arbeitszerlegung zur Folge 
hat, raſcher, exakter und billiger produziert als der ſelbſtändige 
Handwerker, der neben dem Arbeitslohn auch noch Unternehmer— 
gewinn beanſprucht. Der Unternehmergewinn aber iſt es gerade, 
auf deſſen allmähliche Reduktion und ſchließliche Beſeitigung die 

Tendenz der ökonomiſchen Entwicklung gerichtet iſt. Wir gewahren 
daher überall das Beſtreben, durch Maſſenproduktion und Maſſen⸗ 


| 
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teilungen über die Entwickelung unſerer Bewegung. So 
enthält die letzte Nummer wieder Berichte aus Bern, 
Schaffhauſen, Lieſtal, Olten, Solothurn, Langental und 
Papiermühle, die ſämtlich bedeutende Fortſchritte Eonjta- 
tieren. In Bern ſchreitet die Konſumgenoſſenſchaft mit 
Rieſenſchritten vorwärts, hat doch die Zahl der Mitglieder 
in den letzten neun Monaten neuerdings um 1027 zus 
genommen und der Umſatz um Fr. 330,749. 68 oder 
35,3 % . Er belief ſich nämlich auf Fr. 1,268,907.— 
gegenüber Fr. 938,157. 32 in den gleichen neun Monaten 
des Vorjahres. Vergleicht man den jetzigen Umſatz mit 
dem vor zwei Jahren erzielten, ſo beträgt die Vermehrung 
gar Fr. 652,524 oder 105,8 %. 


Unſer Verbandsverein in Schaffhauſen erzielte 
im erſten Semeſter dieſes Jahres einen Umſatz von 
Fr. 163,410 gegen Fr. 142,600 im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres, alſo ein Mehr von Fr. 20,810. Die 
Mitgliederzahl nahm in der gleichen Zeit um 170 zu und 
beträgt nun 1198. 


Intereſſant ſind die Reſultate unſeres rührigen Ver— 
bandsvereins in Lieſtal, wo bekanntlich, wie in Luzern 
und in Baſel, auch eine „Rabattgeſellſchaft“ von Detail— 
liſten zu dem Zwecke gegründet wurde, dem üppigen Ge— 
deihen des Konſumvereins Einhalt zu tun. Mit welchem Er— 
folge, mögen folgende Ziffern dartun. Es betrug der Umſatz 
in den neun Monaten Oktober 1904, Juni 1905 Fr. 316,308, 
in der gleichen Periode des Vorjahres aber Fr. 254,862. 
Es ergibt ſich alſo zu Gunſten der letzten neun Monate 
ein Mehr von Fr. 254,862. Zugleich nahm die Mit— 
gliederzahl in den letzten ſieben Monaten um 218 zu, 
was hauptſächlich der Aufhebung des Verkehrs mit Nicht— 
mitgliedern zu verdanken iſt. 

Unſer Oltener Verein nahm im Juni 1905 
Fr. 84,780 ein, Fr. 7370 mehr als im Juni 1904. Der 
Semeſterumſatz Januar, Juni dieſes Jahres belief ſich auf 
Fr. 481,670 gegen Fr. 439,400 im Vorjahre, alſo ein 
Mehr von Fr. 42,270. 

Die ſtärkſte Progreſſion weiſt immer noch unſer 
Solothurner Verein auf. Der Umſatz betrug im 
Juni 1905 Fr. 15,699. 26 gegen Fr. 8130 im Juni 1904, 
alſo eine Zunahme von Fr. 7569 oder 93%. Dieſer 
Verein liefert einen ſprechenden Beweis dafür, was eine 
intelligente und zielbewußte Verwaltung mit konſequenter 
Benutzung der zur Verfügung ſtehenden Propaganda- und 
Aufklärungsmittel — Zeitung und Broſchüren in Ver⸗ 
bindung mit tadellojer und entgegenkommender Bedienung 
der Mitglieder erreichen kann. Auf Sonntag den 30. Juli 


umſatz die ſtetig kleiner werdende Profitrate des Unternehmertums 


zu ſteigern. So entſtehen Rieſenwerkſtätten und Rieſenbazare, die 
teils durch ihre überlegene Technik in der Warenproduktion, teils 
durch eine dem modernen Verkehrsweſen angepaßte Organijation 
der Vermittlung den Markt beherrſchen und den früher lokal organi 
ſierten Konſum, welcher feſte Kundſchaftsarbeit bedingte, polypen— 
artig an ſich ziehen. Das Handwerk muß daher ſeine alte Poſition 


ſind die Mitgieder dieſes Vereins zu einer Beſichtigung der 
Lokalitäten eingeladen, was ein vorzügliches Mittel iſt, 
unter der Bevölkerung die Freude am genoſſenſchaftlichen 
Zuſammenwirken zu wecken und zu unterhalten. 

Auch die beiden kleineren Vereine in Langental 
und Papiermühle berichten von erfreulichen Erfolgen. 
Erſterer vermehrte ſeinen Umſatz im Juni 1905 mit 
Fr. 18,526. 40 um Fr 3870. 30 gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres, während letzterer im ſelben Zeit— 
raume dieſes Jahres Fr. 9873. 10 einnahm gegen 


Fr. 7936.95 im Juni 1904. Mehr zu Gunſten dieſes 


notwendig verlieren, es ſei denn, daß es ſeiner ganzen Natur nach | 


in der Lage iſt, individuellen oder kunſtgewerblichen Bedürfniſſen 
zu dienen. Gegen dieſe Entwicklung iſt mit Regreſſivmaßregeln im 
Sinne der Zunftreaktion nicht anzukommen. Es gibt aber wirkſame 
poſitive Mittel dagegen, deren konſequente Anwendung auch zugleich 
zu einer organiſchen Reform unſeres Wirtſchaftsſyſtems führen muß. 
In erſter Linie müſſen alle Reformbeſtre— 
bungen dahin zielen, die Stellung der 
arbeitenden Klaſſen, zu denen auch der bei weitem größte Teil der 
Handwerker zählt, zu heben und zu ſichern. Parallel mit der 
Verbeſſerung der ökonomiſchen Lage der Arbeiter läuft eine lang 
ſame Ausſchichtung der kleinen Unternehmer, die ſich zwar nicht 
ohne Härten für die Betroffenen vollzieht, für das Ganze aber eine 
Wohltat und einen Fortſchritt bedeutet, denn das Geſetz der werdenden 


Gemeinſame Intereſſen. 


Geſellſchaftsordnung vollzieht ſich auf der Exiſtenzbaſis der arbeitenden 


Klaſſen, zu denen zwar nicht die Führerſchaft der Zunftreaktion, 


wohl aber die Maſſe der Handwerker zählt. Es kann letzteren nicht 


Jahres: Fr 1936. 15. 

Es darf wohl erwähnt werden, daß alle dieſe Vereine 
ihre ſämtlichen Mitglieder auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ abonniert haben. 

Jeden Genoſſenſchafter werden Erfolge wie die oben 
erwähnten mit Freude und Genugtuung erfüllen. Zu 
wünſchen iſt nur, daß dieſer edle Wettſtreit unter den 
Vereinen nicht dazu führen möge, unter ihnen Zwiſtig— 
keiten um die wirtſchaftliche Einflußſphäre hervorzurufen. 
Es wird dies nicht der Fall ſein, wenn ſich jeder Verein 
bewußt iſt, daß er nicht für ſich, ſondern für ein großes 
Ganzes ſchafft, und daß das Hauptgewicht darauf gelegt 
werden muß, daß überhaupt die Bevölkerung konſum— 
genoſſenſchaftlich organiſiert wird, gleichviel ob dies vom 
einen oder andern Sammelpunkte aus geſchehe. Möge die 
Einigkeit, die unſere Vereine und den Verband dahin 
gebracht hat, wo ſie heute ſich befinden, auch in Zukunft 
mit unverminderter Kraft alle Glieder in wachſendem Maße 
miteinander verbinden, zum Aerger der bekannten Dritten, 
die auf Zwietracht lauern, um daraus Nutzen zu ziehen. 

Mögen aber auch die Verwaltungen unſer Ver— 
eine auch der von ihnen ins Leben gerufenen Zen— 
tralſtelle gegenüber als aufgeklärte Genoſſen— 
ſchafter handeln, die immer mehr auszugeſtalten und 
zu kräftigen ihre Pflicht iſt, gleichwie ſie von ihren eigenen 
Mitgliedern Treue dem Verein gegenüber verlangen und 
auch zu verlangen berechtigt ſind. 

Bühler. Der Bericht unſeres dortigen Verbands— 
vereins über das letzte, am 30. April abgeſchloſſene Betriebs— 
jahr konſtatiert eine Zunahme der Mitgliederzahl von 277 
auf 291. Der Umſatz belief ſich auf Fr. 72,845. 35, wo— 
von Fr. 54,713 eingeſchriebene Bezüge. Es reſultierte daraus 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 7139.45, der vom Vorſtand 
wie folgt zu verwenden beantragt wird: Fr. 5471. 30 
Rückvergütung auf die Bezüge (10%); Fr. 500 in den 
Reſervefonds; Fr. 1100 in den Baufonds; Fr. 68. 15 
zur Verfügung der Hauptverſammlung. Die Liegenſchaften 
oft genug vorgehalten werden, daß ſie nichts Beſſeres ſind als die 
Arbeiter, und daß auch ihnen zu gute kommt, was dieſen frommt. 
Genau betrachtet, ſind die Intereſſen beider identiſch, und wenn der 
ſelbſtändige Handwerker noch eine Zukunft hat, was für einzelne 
Handwerksbetriebe nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo wird das Maß ſeiner 
geſamten Lebensſtellung kaum über das Niveau des gehobenen 
Durchſchnittsarbeiters hinausragen. Zieht man ferner in Erwägung, 
daß der größte Teil der Handwerker bereits direkt oder indirekt im 
Dienſte des Großbetriebs ſteht, ſo folgt ſonnenklar daraus, daß die 
große Maſſe der nur ſcheinbar ſelbſtändigen, in Wirklichkeit durchaus 
abhängigen, in einem Dienſt- und Lohnverhältnis ſtehenden Hand— 
werker ihren natürlichen Verbündeten in der geſamten Arbeiterſchaft 
zu ſuchen hat. Es ſtehen, wie Huber ſchon vor vierzig Jahren be— 
merkte, den Handwerkern nur zwei Alternativen zur Wahl: entweder 
Aufgabe ihrer Selbſtändigkeit als Lohnarbeiter eines fremden Groß— 
gewerbes oder als Lohn arbeiter und Teilbeſitzer eines 
genoſſenſchaftlichen Betriebes. Der Arbeiterſtand von heute iſt der 
Handwerkerſtand von ehedem, es iſt aber das charakteriſtiſche Zeichen 
der modernen Arbeit, daß ſie keine Selbſtändigkeit beſitzt, 
weil dieſe durch die Natur der Arbeitsteilung und Arbeitszerlegung 
ausgeſchloſſen iſt. Ebendeshalb muß die arbeitende Klaſſe ökonomiſch, 
geiſtig und ſittlich gehoben werden, jedoch weniger in der Sphäre 
der Einzelexiſtenz als im Kreiſe der Gemeinwirtſchaft. Es handelt ſich 
nicht allein darum, die Steigerung der Lebenshaltung Einzelner zu 


des Vereins figurieren in der Bilanz mit Fr. 14,000, 
belaſtet mit Zetteln im Betrage von Fr. 7140. Das 
Warenkonto beträgt Fr. 18,700, das Mobiliarkonto 
Fr. 1200. Die Darlehen belaufen ſich auf Fr. 21,000, 
die Einlagen der Mitglieder auf Fr. 3658.49, der Baufonds 
auf Fr. 10,503. 30, der Reſervefonds auf Fr. 14,510. 40. 
Leider hat ſich auch unſer Verbandsverein in Bühler, 
ſo wenig wie die andern appenzelliſchen Vereine, noch nicht 
dazu entſchließen können, für die genoſſenſchaftliche Er— 
iehung der dortigen Bevölkerung etwas zu tun durch 
erbreitung genoſſenſchaftlicher Literatur. Daß dies nicht 
überflüſſig wäre, beweiſt der Durchſchnittsumſatz per Mit— 
glied, der ſich auf Fr. 188 beläuft. Es ſteht außer Zweifel, 
daß dieſe Ziffer geſteigert werden könnte durch zielbewußte 
Propaganda und Aufklärung unter der Bevölkerung. 


Fontainemelon. Der Konſumverein in Fontainemelon, 
der älteſte unſerer Verbandsvereine (gegr. 1851), erzielte 
in ſeinem letzten Rechnungsjahre einen Umſatz von 
Fr. 391,705, Fr. 7000 mehr als im Vorjahre. Der 
Nettoüberſchuß belief ſich auf Fr. 53,828 oder 14% des 
Umſatzes. Es wird daraus den Warenbezügern eine 
Rückvergütung von 13 % ausgerichtet, wozu noch ein 
Skonto von 2% zu rechnen iſt für diejenigen Bezüger, die 
am Ende jedes Monats, d. h. am jeweiligen Zahltage, 
ihre Rückſtände begleichen. Die Verſammlung vom 15. Juli 
beſchäftigte ſich in längerer Diskuſſion mit der Einführung 
der Barzahlung. Man wagte es aber noch nicht, eine 
Eutſcheidung zu treffen, ſondern lud den Verwaltungsrat 
zu nochmaligem gründlichem Studium der Frage ein, wor— 
auf eine ſpätere Verſammlung Beſchluß faſſen ſoll. Das 
Aktienkapital des Vereins beträgt Fr. 20,000, der Reſerve— 
fonds Fr. 43,500. Das Warenlager figuriert in der 


Bilanz vom 30. Juni mit Fr. 71,000, die Liegenjchaft- 


mit Fr. 26,500. 

Gebenſtorf. Unſer Verbandsverein in Gebenſtorf hat 
in ſeinem am 31. März abgeſchloſſenen VI. Berichtsjahre 
um 13 Mitglieder zugenommen. Die Geſamtzahl beträgt 
nun 90. Es wurden für Fr. 46,288.70 Waren umgeſetzt 
und ein Nettoüberſchuß von Fr. 5563. 67 erzielt. Der 
Vorſtand beantragt dieſe Summe folgendermaßen zu ver— 
wenden: Abſchreibungen auf Immobilien und Mobilien 
Fr. 649. 50, auf Warenlager Fr. 1000, auf Baukonto 
955 562.85; Rückvergütung (10% der Bezüge) Fr. 3543.70; 

ortrag auf neue Rechnung Fr. 202.89. Die Immobilien 
des Vereins ſtehen mit Fr. 14,500 zu Buch, die Mobilien 
mit Fr. 1000, das Warenlager mit Fr. 11,191. 43. Der 
Reſervefonds verfügt über Fr. 3863, das Stammanteil— 
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Konto beträgt Fr. 1260, das Obligationen-Konto Fr. 800, 
das Sparkaſſa-Konto Fr. 1645.81, die Mitgliederguthaben 
Fr. 2250, die Hypothekarſchuld Fr. 11,700. 

Lauſanne. Wie wir der „Cooperation entnehmen, 
hat unſer Verbandsverein L’Economie domestique in 
Lauſanne einen ſehr günſtigen Semeſterabſchluß hinter 
ſich. Der Umſatz überſteige den des erſten Semeſters 1904 
um 75%, und auch die Zahl der Mitglieder habe in er— 
freulicher Weiſe zugenommen, dank der rührigen Propa— 
ganda ſeitens der Leiter des Vereins, die das Publikum 
in Vorträgen im Volkshaus über das Genoſſenſchafts— 
weſen aufklären. Dieſes Beiſpiel dürfte auch anderwärts 
mit Erfolg nachgeahmt werden. 

Sitten. Die Aktiengeſellſchaft „Société sédunoise de 
consommation“ erzielte in ihrem letzten, am 31. Mai 
abgeſchloſſenen 20. Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 
296,692.90, wovon Fr. 234,692.90 auf Nichtaktionäre 
entfallen. Der Nettoüberſchuß betrug Fr. 10,846. 24 
und ſoll nach dem Vorſchlage des Verwaltungsrates 
folgendermaßen verwendet werden: Abſchreibung auf 
Immobilien Fr. 500, Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 500, Tantieme des Verwaltungsrats und der An— 
geſtellten Fr. 1140, 12 % (!) den Aktionären Fr. 5400, 
5% ihrer Bezüge den Aktien beſitzenden Warenabnehmern 
Fr. 3100, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 206.24. Das 
große Publikum, das für Fr. 234,692 Waren kaufte, aber 
nicht die Möglichkeit beſitzt, eine Aktie zu erwerben, geht 
alſo leer aus. Der Verein könnte ſich zur Feier des 
Beginnes des dritten Jahrzehnts ſeiner Tätigkeit ein 
ſchönes Denkmal ſetzen mit einer gründlichen Reviſion 
ſeiner Statuten, die nicht mehr in unſere Zeit genoſſen— 
ſchaftlicher Aufklärung paſſen. 

Der Verein beſitzt einen Reſervefonds von Fr. 36,000. 
Das Warenlager figuriert in der Bilanz mit Fr. 83,000, 
die Liegenſchaft mit Fr. 47,000. Das Mobiliar iſt bis 
auf 1 Franken abgeſchrieben. Die Bäckerei verarbeitete 
58,452 kg Mehl zu 76,475 kg Brot. Es wurden alſo 
im Durchſchnitt aus 100 kg Mehl 131 kg Brot gebacken. 

Vogelſang. Unſer Verbandsverein in Vogelſang erzielte 
in ſeinem 5. Berichtsjahr, abgeſchloſſen am 31. März 1905, 
einen Umſatz von Fr. 44,892. 85 und einen Nettoüberſchuß 
von Fr. 5811. 37, der inkluſive des vorjährigen Saldos 
im Betrage von Fr. 148. 01 auf 5959. 38 anwuchs. Es 
wurden davon Fr. 5643. 40 in Form einer 14 „eigen 
Rückvergütung auf die Bezüge verausgabt, Fr. 282 in 
den Reſervefonds eingelegt und Fr. 33.98 auf neue 
Rechnung vorgetragen. In der Bilanz figuriert der 


ermöglichen, ſondern es muß das Niveau der ganzen Klaſſe gehoben 
werden. „Soll die Harmonie im Geſamtleben einer Nation ver— 
wirklicht werden,“ jagt Brentano, „jo bedarf es vor allem der 
Hebung der ſittlichen und intellektuellen Bildung der Arbeiter. Und 
die Einheitlichkeit der Geſittung, der herrſchenden Vorſtellungen und 
Ideen iſt ſo wichtig, daß ſogar die Hebung des Einkommens der 
Arbeiter nur von Bedeutung iſt, weil eine Einheit der Geſittung 
nicht möglich iſt, wenn die Einkommensverteilung zu ungleich und 
die Klaſſengegenſätze zu groß ſind. Der Grund aber, warum die 
Einheitlichkeit der Geſittung jo wichtig, iſt der, daß jie es iſt, die 
eine gewiſſe Abteilung der Menſchheit zum Volk macht, daß niemand 
Volksgenoſſe iſt, als inſofern er ſich als Glied dieſer ſittlichen Ge— 
meinſchaft fühlt, als inſofern er gewiſſe ideale Güter dieſer Gemein— 
ſchaft für höher erachtet, als ſeine individuellen Intereſſen.“ 

Es müſſen die in den arbeitenden Klaſſen vorhandenen 
Der Weg. geiſtigen und materiellen Kräfte der Selbſtverwaltung 
und Selbſthilfe geſteigert werden. Die Mittel hierzu liegen in der 
ökonomiſchen Aſſoeiation, deren zweckmäßigſte Form die Konſumenten 
Genoſſenſchaft iſt, in der alle Keime einer neuen, dem Geſetz der 
modernen Arbeit angepaßten Wirtſchaftsordnung enthalten ſind. 
Aus dem Stadium der einſeitig politischen und gewerkſchaftlichen 
Kämpfe müſſen die Arbeiter zu ökonomiſchen Organiſationen fort 
ſchreiten, die notwendig die Natur der genoſſenſchaftlichen Ver— 


Nur dürfen ſich die Arbeiter nicht einbilden, daß es dem Weſen der 
kommenden Ordnung entſpricht, wenn ſelbſtändige Produftiv- 
genoſſenſchaften gebildet werden. Wir ſchließen die Möglichkeit eines 
vereinzelten Gedeihens ſolcher Aſſociationen, insbeſondere, wo be 
ſonders günſtige perſönliche und örtliche Verhältniſſe vorliegen, zwar 
nicht aus, aber wir ſtellen entſchieden in Abrede, daß von ihnen 
jemals eine durchgreifende ſoziale Wirkung ausgehen kann. Allen 
falls können ſie noch mit dem Kleinbetrieb konkurrieren, im Kampfe 
mit dem ſtramm organiſierten, von einem einheitlichen Willen ge— 
leiteten Großbetrieb werden ſie früher oder ſpäter ſtets unterliegen. 
Es iſt für die Arbeiter wie für die Handwerker im allgemeinen ein 
ganz verfehlter Weg, wenn ſie mit dem kapitaliſtiſchen Produzenten 
und Vermittler auf dem freien Markte in Konkurrenz treten. Sie 


werden dabei immer den kürzern ziehen und ſich ſelbſt im Wege 


einigungen produktiver und diſtributiver Art annehmen werden. 


ſtehen, da ſie im Syſtem der ſelbſtändigen Produktivgenoſſenſchaften 
mit einander in Wettbewerb kommen. Ihre Aufgabe iſt vielmehr 
die Eroberung eines ſicheren Abſatzgebietes, alſo zunächſt Organi 
ſation des Konſums, und dann nach Maß und Zuſchnitt desſelben 
Organiſation der Produktion auf föderativer Baſis. Es iſt die 
Tendenz der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, allmählich überſichtliche 
und ſichere Abſatzgebiete herzuſtellen und in zweiter Linie innerhalb 
dieſer Kreiſe, aber ohne Verletzung der Freizügigkeit, eine Harmonie 
zwiſchen den Intereſſen der Produzenten und der Konſumenten zu 
ſchaffen. In der Gegenwart bekämpfen ſich Produzent und Kon— 
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Warenvorrat mit Fr. 5510, das Anteilſcheinkonto mit 
Fr. 2160, der Reſervefonds mit Fr. 1300. Ueber die 
Mitgliederbewegung gibt der kurze Bericht leider keinerlei 
Auskunft. 


Belgien. 
Fortſchritte. Eine der größten und beſtflorierend— 


ſten Genoſſenſchaften Belgiens iſt die „Société Cooperative 
des Ouvriers du Centre“ in Jolimont. Von dem in der 
Zeit vom 3. Juli bis 31. Dezember 1904 erzielten Umſatz 
entfielen auf die Bäckerei der Genoſſenſchaft Fr. 866,138, 
auf die Apotheke Fr. 26,810, auf die Metzgerei Fr. 19,943, 
auf Weine Fr. 1435, auf Margarine und Schokolade 
Fr. 24,384, auf die Brauerei Fr. 193,351, auf Konfektion 
Fr. 59,803, Schuhwaren Fr. 46,367, Hüte und Schirme 
Fr. 12,243. Die Immobilien und Werkzeuge ſtanden mit 
Fr. 1,105,590 zu Buch. Der Nettoüberſchuß für das ge— 
nannte Semeſter belief ſich auf Fr. 163,039. 


Deutſchland. 

Militär und Konſum vereine. Es gibt 
doch hie und da etwas Neues unter der Sonne, das 
beweiſt die folgende Begebenheit, die wir in der „Non 
ſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ erzählt finden. In 
zahlreichen deutſchen Garniſonen pflegt man den zur 
Uebung eingezogenen Reſerviſten und Landwehrmännern 
aus hier nicht zu erörternden Gründen den Beſuch be— 
ſtimmter Lokalitäten zu verbieten. Erheiternd wirkt es 
nun, daß man dieſes Verbot jetzt auch auf die Konſum— 
vereine auszudehnen beginnt. Gelegentlich der jüngſten 
Landwehrübung zu Eiſenach wurde nämlich durch einen 
Compagniebefehl den Landwehrmännern der Beſuch ver— 
ſchiedener Lokale und — der Verkaufsſtellen des 
Eiſenacher Konſum vereins verboten. Dieſes 
Verbot iſt um ſo intereſſanter, als ja die Konſumvereine 
in Deutſchland von Geſetzes wegen nur an ihre Mitglieder 
Waren abgeben dürfen. Nach der Verwandtſchaft des 
braven Hauptmannes, der dieſes Verbot erließ, braucht 
wohl nicht lange geforſcht zu werden. 


England und Schottland. 
Jubiläum. Die n in Rocheſter, 


£ 


eine der blühendſten im Süden Englands, war letzte Woche 
im Falle, ihren 21. Geburtstag unter Anweſenheit der 
ſtädtiſchen Behörden und der Geiſtlichkeit feſtlich zu begehen. 
Sie hatte dazu alle Veranlaſſung, umfaßt ſie doch jetzt 
einen Viertel der geſamten ſtädtiſchen Bevölkerung. In der 
Feſtrede wurde darauf hingewieſen, daß den Mitgliedern 
während der 20 Jahre des Beſtandes der Genoſſenſchaft 
Fr. 1,278,700 auf ihren Warenbezügen rückvergütet wurden, 
nicht zu ſprechen von dem guten Einfluſſe, den die Genoſſen— 
ſchaft auf den Charakter der Bevölkerung ausübte. Der Stadt— 
präſident hob namentlich die Verdienſte hervor, welche ſich 
die Genoſſenſchaft um die Fortbildung der Jugend erwarb, 
aber auch ihre Art der Warenvermittlung ſei des höchſten 
Lobes wert. 


Frankreich. 

L’Egalitaire, einer der Pariſer Konſumvereine, 
hat, ſeinen geſchaftlichen Bedürfniſſen Rechnung tragend, 
einige neue Lokalitäten erſtellt, deren feſtliche Einweihung 
in Anweſenheit von 1500 Beſuchern am 18. Juni ſtatt— 
fand. Als neue Geſchäftszweige ſind eine Metzgerei und 
eine Genoſſenſchaftsküche eingeführt worden. In den ge— 
haltenen Anſprachen wurde die Notwendigkeit der Orgaui— 
ſierung des Großeinkaufs für die franzöſiſchen Konſum— 
vereine betont. Unter Mitwirkung eines Muſikvereins 
und eines Töchterchors der Genoſſenſchaft nahm die Feier 
einen ſchönen Verlauf. 


EN 
3.3 


TER VO elan 2 


Inhalt der Nr. 15 vom 22. Juli 1905: 


Die Heriäauer Tage. — Die Ausſchaltung des Ueber— 
flüſſigen. Einſamkeit. Vermiſchtes. — Nachrichten 
aus dem Genoſſenſchaſtsleben. — Denkſprüche. — Das 
Arbeitsfeld von Mann und Frau. — Von den Eiern. — 
Allerlei aus aller Welt. — Gemeinnütziges. — Ratgeber 
der Hausfrau. — Feuilleton (Am Morgen, Gedicht. — 
Deckpaſſagier, Skizze). 


ſument. Die Bere und der Friede liegt in der Unifizierung 
der beiderſeitigen Intereſſen, die zuſammenfällt mit der Organijation | 
der Produktion auf der Grundlage des organiſierten Konſums. Die 
Zeit drängt auf Herſtellung einer Einheit innerhalb des ganzen 
wirtſchaftlichen Organismus. Berufsſtändiſche lokale Gliederung im 
Geiſte der mittelalterlichen Zünfte und Innungen iſt eine Unmög— 
lichkeit geworden. Daher treten auch alle berufsſtändiſchen Be— 
wegungen mehr und mehr mit zentraliſtiſchen Maſſentendenzen 
hervor, wiewohl auf dieſem Wege nichts Dauerndes und Erſprieß 
liches erreicht werden kann. Was die Handwerker heute ſuchen, iſt 
im Grunde nichts anderes als ſichere Tundſchaft. Sie vergeſſen 
aber dabei, daß die unmittelbare Kundenproduktion eine im 
allgemeinen bereits überwundene wirtſchaftliche Entwicklungsſtufe iſt, 
die ſich in der Form, wie ſie ehemals beſtand, nicht wieder herſtellen 
läßt. Die Welt wird nicht mehr von den Produzenten lokaler 
Wirtſchaftskreiſe, ſondern von den Konſumenten der Volks- und 
Weltwirtſchaft regiert, aber dieſe Regierung iſt noch im weiteſten 
Umfange eine unorganiſierte Gewalt, unter der weder Ordnung 
noch Regelmäßigkeit beſtehen kann. Ihre Machtorganiſation kann 
ſich nur in der Form der Konſumgenoſſenſchaft vollziehen, und da 
letztere eine lokale Baſis haben muß, ſo zielt die Entwicklung 
wiederum auf die Herſtellung örtlicher Kundenkreiſe ab, die teils 
eine lokale, teils eine zentrale Produktion beſtimmen werden. Die 


vielgeſcholtenen Rieſenbazare und die Konſumvereine weiſen den 
Weg zum Ziele, die einen als Endpunkte der alten, die andern als 
Grundlagen einer neuen Wirtſchaftsordnung. Dieſe beiden Erichei- 


nungen unſeres wirtſchaftlichen Lebens, die gewöhnlich zuſammen— 
geworfen werden, ſind in Wirklichkeit zwei Pole, die auseinander 
ſtreben, denn der Konſumverein iſt beſtimmt, den Rieſenbazar abzu— 
löſen, indem er ihn dezentraliſiert und zugleich vergeſell— 
ſchaftet. Was dieſer einem Einzelunternehmer oder wenigen Aktio- 
nären gibt, fließt durch jene den Mitgliedern einer Genoſſenſchaft, 
im weiteren Umfang, einer Gemeinde und, in der Geſamtheit ge— 
nommen, ſchließlich der Geſellſchaft zu. Jeder neu erſtehende Kon— 
ſumverein verſtopft einen der zahlloſen Kanäle, aus denen die 
großen zentraliſierten Warenhäuſer ihre Speiſung erhalten oder 
durch die ſie ihren Abſatz vermitteln. Niemand hat ein Intereſſe 
daran, die großſtädtiſchen Bazare aufzuſuchen, wenn die lokale Kon— 
ſumgenoſſenſchaft die gleichen Vorteile bietet und die Ueberſchüſſe 
noch dazu unter die Käufer verteilt. Andererſeits liegt in der 
Sicherung eines lokalen Abſatzes, in der Herausbildung eines Waren— 
marktes, der ſeine Kundſchaft in der nächſten Umgebung hat, ein 
Hauptfaktor ſozialer Produktionsgliederung, welche für die Hebung 
und Sicherſtellung aller produktiven Arbeit von unermeßlicher Be— 
deutung iſt. Vielfach werden die Handwerker gerade in dieſen Ein— 
richtungen, in denen ſie heute ganz unberechtigter Weiſe eine Urſache 
ihrer Not ſehen, das finden, was ſie brauchen und was ſie gleich 
ihren Brüdern, den Arbeitern überhaupt, verlangen können, nämlich: 
Sicherung ihrer Exiſtenz und ein menſchenwürdiges Daſein, das mit 
dem geſamten Volkswohlſtand im Einklang ſteht. K. M. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 
Gcuoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXO 


Chs. Müller & Co. vorm, Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


VELMA SUCHARD "N 


FONDANT 
FEINSCHMELZEND. 
Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Boubons⸗ und rg Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Jürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide» 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 
Fabrik 


MAGG E Nahrungsmitteln, Kempftal 
von "&tablissement 1ıRanges - 
MAGGI’Wäürze -MAGGIBouillon-Kapseln -MAGGI°’Suppen-Rollen 


ı12,9erostelesWeizenmehl, Haferflocken,Schniltbohnen,Julienne.etc 


Nahrungsmittelfabrifen C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
CAIACTIN NF 
Kindermehl enthält beſte Alpen 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 
Albert Blum, Agenturen, Baſel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
i Vanilleſaucenpulver. 


Näſe und Speiſefette. 


KOCHFETTE 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u. Speisefett- Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 


Basel. 


Papier. 


Celluloſe-⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Bapier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Hie, Sasel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. A 
Nierenfett Marke U 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler F Tic. U. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) a 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann 's Stärferabriten, r alzunen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. i 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ . 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den j 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! f 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglich zum waſchen. 
— — ͤ 6—w—¼ ꝓ u u ——ü̃—- —gy᷑: r — 
Nemy’s Siärtefabriten in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Seifenfabriten von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. ee rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett 
waren, chem ⸗techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 
J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 
z. Steinhof, Zug. 
Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


» Veltbeim & Rx kon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spirituoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands eg Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
. vu—2— JS — — — — — - —— 


Diverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußertraft das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. } 
Elegante, preiswürdige und ſehr jolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Nemtsmühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ıc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, ee d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
DE Schukmarke: Kaffeemühle. Wü 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
2 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


D Complette 
Bäckerei- Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
r gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
c HocoLAr K LÄUS 
Ei ö III 
Jent & en, e Slate in Norſche 


Telegramm⸗Adreſſen: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 
J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 


5 7 Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 


und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider . 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


